10

12

V2

Verschiedene Antrage

Initiator*innen: Jonas Ulbrich, Belana Behrendt, Mel Dunin-Majewski, Mats
Wegmann, Louisa Albrecht-Oehl, Nilo Reinke, Lee
Cornelissen

Titel: Sichtbarkeit fur TINA*-Perspektiven —
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Antragstext

Aufbau:

e ZusameneFassung des Antrags in schwerer Sprache

e AntragseText in einfacherer Sprache

e AntragseText in schwerer Sprache

Aufbau des Antrags:

e Einleitung

e IntereGeschlechtlichkeit
o BegriffseErklarung
o IntereGeschlechtlickeit im gesundheitlichen Bereich

o Rechtlicher Schutz
o Forderungen

e NichteBinaritat und trans*

Seite 1/ 33



11

13

14

=
ou

17

18

21
22

23
24

25

26
27
28
29
30
31

32
33
34
35
36
37

38
39
40
41

42

o In der Grinen Jugend NRW
o Schutz vor Gewalt
o Forderungen

e TINA* Personen mit Behinderung

o Gewalt gegen behinderte TINA* Personen
o TINA* Personen mit Behinderung werden doppelt diskriminiert
o Forderungen

Zusammenfassung des Antrags:

Die Grine Jugend NRW ist ein queerfeministischer Verband. Wir setzen uns fiir die
Starkung und Sichtbarkeit von FLINTA* und insbesondere TINA*-Personen ein.

Der Antrag thematisiert die anhaltende Marginalisierung und Diskriminierung
dieser Gruppen. Er zeigt auf, wie gesellschaftliche, medizinische und
strukturelle Normen ihre Selbstbestimmung einschranken.

Im Abschnitt "Intergeschlechtlichkeit” wird sich auf inter Personen im
Gesundheitssystem konzentriert. Intergeschlechtliche Menschen werden haufig als
krank betrachtet. 0ft wurden sie medizinisch unnétigen Eingriffen unterzogen.
Dies soll sie der binaren Norm anpassen. Sie sollen aussehen wie Jungen oder
Madchen. Nicht notwendige Operationen sind verboten worden. Das Verbot kann aber
umgangen werden.

Der Teil zu Nichtbindritat und Trans* sein beleuchtet innerverbandliche und
gesellschaftliche Herausforderungen: fehlende Sensibilitat im Umgang mit
Pronomen und Geschlechtsidentitat. Daraus kodnnen psychische Belastungen durch
Misgendering entstehen. Auch auf rechtlicher Ebene und im Gesundheitssystem
bestehen Benachteiligungen. Ebenso wird die Gewalt gegen TINA*-Personen
beleuchtet.

AbschlieBend thematisiert der Antrag TINA*-Personen mit Be hinderung und hebt
hervor, dass sie mehrfach diskriminiert werden, durch Ableismus, Cis-
Normativitat und den Mangel an barrierefreien und inklusiven Strukturen. Ihre
Perspektiven werden oft Ubergangen.

TINA* Perspektiven starken — bestehende Ungerechtigkeiten erkennen und abbauen
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AntragseText in einfacherer Sprache

Einleitung

Die Grune Jugend in Nordrhein-Westfalen

ist ein queerefeministischer Verband.

Queerefeministisch heiflSt:

Alle Menschen sollen gleich behandelt werden,

Das Geschlecht ist egal.

Es ist egal, wen sie lieben.

Menschen kampfen dafir.

Die Grine Jugend NRW setzt sich ein:

flir Frauen, Lesben, interegeschlechtliche, nichtebindre, trans* und agender
Personen

und besonders fir trans*, interegeschlechtliche nichtebinare und agender
Personen.

Dafur gibt es Abklrzungen:

FLINTA* heiBt: Frauen, Lesben, interegeschlechtlich, nichtebinar und agender.

TINA* heiBft: trans*, interegeschlechtlich, nichtebinar und agender.

Das Ziel ist:

Diese Personen stark zu machen und ihre Meinung vertreten.

TINA* Personen sind immer noch benachteiligt.
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Ihre Erfahrungen sind unterschiedlich.

Dies ist von verschiedenen Dingen abhangig.

Ein Beispiel dafir ist:

Macht eine TINA* Person eine medizinische Transition?

Das heilft, sie verandert ihren Kérper.

Damit er besser zu ihrem Geschlecht passt.

Alle Erfahrungen sind richtig.

Alle Erfahrungen sollten Aufmerksamkeit bekommen.

Der Antrag hat Ziele:

Er soll zeigen:

Wo werden TINA* Personen benachteiligt?

Was konnen wir besser machen?

IntereGeschlechtlichkeit

BegriffseErklarung:

IntereGeschlechtlichkeit bezieht sich auf das Geschlecht einer Person.

Die kérperlichen GeschlechtseMerkmale,

sind nicht eindeutig mannlich oder weiblich.

Das konnen zum Beispiel Hormone, aber auch Genitalien sein.

Genitalien sind zum Beispiel Penis und Vulva.
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82 IntereGeschlechtlichkeit wird heute noch als krank betrachtet

83 IntereGeschlechtlichkeit heifft auch inter.

84 IntereGeschlechtliche Personen lassen sich nicht als rein weiblich oder mannlich
85 betrachten.

86 Viele Menschen finden dies schwierig.

87 Sie denken:

88 IntereGeschlechtlich sein ist krank.

89 Das stimmt nicht.

90 IntereGeschlechtliche Personen erleben oft Anfeindungen.
91 Das heiRt, sie werden schlecht behandelt.

92 IntereGeschlechtlichkeit hat wenig Aufmerksamkeit.

93 Viele thematisieren es in einer bestimmten Situation.

94 Wenn sie erklaren mdchten:

95 “Es gibt mehr als zwei Geschlechter”

96 Die meisten wissen wenig liber IntereGeschlechtlichkeit.
97 Sie wissen nicht:

98 Wie ist es, inter zu sein?

99 Es gibt noch viel zu lernen.

100 IntereGeschlechtlichkeit im gesundheitlichen Bereich

101 IntereGeschlechtliche Kinder sind &fter operiert worden.
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Manchmal hat man ihnen auch Hormone gegeben.

Das Ziel davon:

Ihre Kérper sollen wie Jungen oder Madchen aussehen.

0ft gab es keinen medizinischen Grund dafir.

Die Eltern glaubten:

“Mein Kind hat ohne Operation kein glickliches Leben”.

Oder die Kinder sollen “schoner” aussehen.

0ft werden die Eltern unter Druck gesetzt.(RedeeWendung)

Die Arzte sagen ihnen:

“Die Operation ist notwendig.”

Die Kinder haben keine Wahl.

Sie kénnen nicht sagen:

“Ich mochte das nicht”.

0ft wird ihnen nicht gesagt, dass sie interegeschlechtlich sind.

Interegeschlechtliche Personen kampfen schon lange dagegen.

Sie mochten nicht ohne Zustimmung operiert werden.

Die Meinung Uber IntereGeschlechtlichkeit hat sich geandert.

Viele Menschen finden es normal.

Trotzdem gab es viele Operationen.
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Diese sind nicht empfohlen worden.

In Deutschland gab es zwischen 2005 und 2016 viele Operationen.

Die interegeschlechtlichen Kinder waren unter 10 Jahren.

Jedes Jahr gab es etwa 1.871 Operationen.

Die Operationen sollten die Kinder, mannlicher oder weiblicher machen.

Auch Erwachsene erleben Diskriminierung im GesundheitseSystem.

Menschen sind ihr ganzes Leben interegeschlechtlich.

Rechtlicher Schutz kam zu spat - er ist nicht vollstéandig

Bis 2021 durften in Deutschland Eltern entscheiden:

Wird mein interegeschlechtliches Kind operiert?

Es war egal, ob die Operation notewendig war.

Erst seit Marz 2021 gibt es ein neues Gesetz.

Es soll interegeschlechtliche Kinder schiitzen.

Das Gesetz verbietet Operationen,

wenn sie nur das Aussehen verandern sollen.

Zum Beispiel um Kinder “mannlicher” oder “weiblicher” zu machen.

Es dirfen nur notwendige Operationen gemacht werden.

Dann muss ein Gericht schauen:

Ist die Operation gut fir das Kind?
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Das Gesetz hat Licken.

Es schitzt nicht alle Kinder gleich.

Nur Kinder, die eine offizielle medizinische Diagnose haben.

Diese heillt: “Variante der Geschlechtse<Entwicklung”.

Diese Kinder sind sicher geschitzt.

Andere Kinder kdnnen vom Schutz ausegeschlossen werden.

Arzte koénnen diese Kinder trotzdem operieren.

Darum sagen viele:

Das Gesetz muss besser werden.

Alle Kinder brauchen den gleichen Schutz.

Die Grine Jugend NRW hat Forderungen:

Forderung bedeutet:

man klar sagt, was man will oder was sich andern soll.

Wir fordern,

dass offiziell gesagt wird:

Viele interegeschlechtliche Menschen wurden ohne Grund operiert.

Viele haben davon Schmerzen und Probleme bekommen.

Diese Menschen sollen einen Ausegleich bekommen.

Eine Moglichkeit ist Geld.
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Wir fordern,

dass Eltern vor Operationen mit Experten reden missen.

Experten sind Menschen, die viel Wissen uber etwas haben.

Dies diirfen nicht die Arzte sein.

Diese Menschen wissen viel Uber IntereGeschlechtlichkeit.

Am besten sind sie auch IntereGeschlechtlich.

Sie wissen:

Ist die Operation gut fir das Kind?

Viele Eltern wissen bis zur Geburt wenig Uber IntereGeschlechtlichkeit.

Deshalb sollten sie Hilfe von Experten bekommen.

Eltern sollen wissen:

Welche Behandlungen gibt es?

Was passiert dabei?

Welche Folgen gibt es?

Wir fordern,

dass Interegeschlechtliche Personen lesen kénnen:

Welche Operationen wurden bei Ihnen gemacht?

Daflir muss fir immer aufgeschrieben werden:

Welche Operationen wurden gemacht?
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Sind ihnen Hormone gegeben worden?

Dies bietet ihnen eine Chance:

Sie kénnen rechtlich dagegen voregehen.

Das heildt:

Sie kdnnen Anzeige erstatten.

Wir fordern,

IntereGeschlechtlichkeit soll sichtbarer werden,

in der Grinen Jugend NRW.

Dies kann durch zum Beispiel durch BildungseArbeit geschehen.

NichteBinaritat und trans¥*

In der Grinen Jugend NRW:

Wenn man eine Person sieht,

kann man das Geschlecht nicht erkennen.

Ich weiR nicht:

Ist die Person ein Junge oder ein Mann?

Ist die Person ein Madchen oder eine Frau?

Ist die Person nichtebinar?

Trotzdem schauen viele Menschen auf den Kdérper oder Kleidung.

Sie denken:
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oder

“Das ist eine Frau.’

“Das ist ein Mann.”

Danach reden sie diese Person mit bestimmten Pronomen an.

Beispiele fur Pronomen sind: er, sie oder they.

Fir cisegeschlechtliche Personen ist das kein Problem.

Cis bedeutet:

Bei der Geburt ist gesagt worden:

Du bist ein Junge/Madchen.

Du fuhlst dich auch so.

Flir TINA* Personen ist das oft schwer.

Diese Personen missen sich oft outen.

Das heillt, sie missen sagen,

welches Geschlecht sie wirklich haben.

Nur so werden sie mit den richtigen Pronomen angesprochen.

0ft werden sie nur so als TINA* Personen erkannt.

Das ist oft wichtig fir sie.

Es ist zum Beispiel bei der Quotierung wichtig.

Quotierung heil3t:

FLINTA* Personen und cis mannliche Personen
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sollen den gleichen Rede*Anteil haben.

So koénnen sie richtig dran genommen werden.

Es kann trotzdem passieren,

dass sie mit falschen Pronomen oder Geschlecht angesprochen werden.

Das heillt Misgendern.

Das ist anstrengend.

Das tut weh.

Es gibt TINA* Personen, denen das besonders weh tut.

Besonders TINA* Personen, die sich in einer Transition befinden.

Transition heif3t:

Eine Person verandert etwas an sich.

Damit sie sich besser fuhlt.

Die Person kann den VoreNamen andern.

Sie kann die Kleidung verandern.

Sie kann am Kdrper etwas verandern.

Oft missen TINA* Personen viel erklaren:

Wie werden Pronomen richtig verwendet?

Was ist fiur TINA* Personen wichtig?

Wann fihlen sie sich gut?
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Das sollten alle in der Griinen Jugend NRW tun.

0ft machen es aber nur TINA* Personen.

Das ist anstrengend.

Der Begriff FLINTA* wird oft verwendet.

Manchmal als Ersatz fir das Wort "Frau".

Der Begriff sollte bewusst verwendet werden.

TINA* Personen missen sich nicht beweisen.

TINA* Personen missen nicht sagen:

“Ich bin eine TINA* Person”.

Wenn sie sich so fiuhlen, dann sind sie es.

Manches in der Grinen Jugend NRW ist noch sehr zweiegeschlechtlich.

Das heildt:

Es wird nur zwischen mannlich und weiblich unterschieden.

Das ist zu eng gedacht.

Es gibt einfache Mdéglichkeiten, das zu andern.

Zum Beispiel bei Toiletten.

Man kann die Schilder leicht uberkleben.

So konnen sie alle benutzen.

Es kann sein, dass wir das nicht durfen.
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Dann sollten wir uns ein anderes Haus suchen.

Die Griine Jugend NRW sollte darauf achten,

dass es geschlechtseneutrale Toiletten gibt.

Diese Toiletten sollten auch barriereefrei sein.

So sind sie fiur alle Menschen gut zuganglich.

Emanzipation und Inklusion sind wichtig.

Emanzipation bedeutet:

Alle Menschen sollen frei und gleich leben konnen.

Inklusion bedeutet:

Alle kénnen mitmachen, niemand wird ausgeschlossen.

Das ist ein GrundePrinzip unserer Politik.

Schutz vor Gewalt

TINA* Personen erleben oft Gewalt.

Viele werden im Alltag beschimpft oder angegriffen.

TINA* Personen werden oft falsch dargestellt.

Manche sagen:

“TINA* Personen sind gefahrlich fir cis-Frauen.”

Zum Beispiel in 6ffentlichen Toiletten.

Das ist falsch.
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Richtig ist:

Das

Zuhause ist der gefahrlichste Ort fir viele Frauen.

Eine Studie aus Berlin zeigt:

66 von 100 trans* Personen haben in den letzten 5 Jahren Gewalt erlebt.

Fast die Halfte hat in nur einem Jahr Gewalt erlebt.

Das

ist sehr viel.

Auch im GesundheitseSystem erleben TINA* Personen Gewalt.

Sie werden oft schlecht behandelt.

Sie missen oft um Anerkennung kampfen.

Das

heiRt, dass sie von Arzten als TINA* betrachtet werden.

Behandlungen kdénnen helfen, den Kdrper zu verandern.

Bei trans* Frauen kann er weiblicher werden.

Bei trans* Mannern mannlicher.

So fuhlen sich trans* Personen besser.

Das

Das

Das

Das

Das

heiRt: Geschlechteaffirmative Mallnahme.

kann eine BrusteAbnahme sein.

kann der Aufbau eines Penis sein.

FacheWort fir BrusteAbnahme ist Mastektomie.

FacheWort fiir den Aufbau eines Penis ist Phalloplastik.
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Diese Operationen kosten viel Geld.

Es kann sein das die KrankeneKasse das nicht zahlt.

Zum Beispiel bei nichtebindren Personen.

Viele koénnen Operationen nicht bezahlen.

Das kann sehr traurig machen.

TINA* Personen fihlen sich dann im eigenen Koérper nicht gut.

Das Selbstebestimmungsegesetz ist ein wichtiger ForteSchritt.

TINA* Personen konnen ihren VoreNamen leichter andern.

Sie kdnnen ihren GeschlechtseEintrag besser andern.

Das heillt sie konnen zum Beispiel:

Von dem Eintrag weiblich zu mannlich wechseln.

Das Gesetz wird oft kritisiert.

Die Partei “Alternative fir Deutschland” will das Gesetz nicht.

Andere Parteien wollen es “libereprifen”.

Das kann gefahrlich werden.

Der Politiker Alexander Dobrindt,

will ein SondereRegister fir TINA* Personen.

Das bedeutet:

Eine Liste mit allen Personen,
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die das SelbsteBestimmungseGesetz genutzt haben.

Dort wirden die alten Namen stehen.

Diese werden Deadname genannt.

Da steht auch der alte GeschlechtseEintrag.

Solche Listen sind eine Gefahr.

Sie konnen dazu fihren,

dass Menschen sagen missen:

“Ich bin trans*” oder

“ich bin nichtebinar”

Das nennt man Zwangseouting.

Das kann zu neuer Gewalt fiuhren.

TINA* Personen brauchen Schutz.

Sie durfen nicht in Gefahr gebracht werden.

Das SondereRegister wird es erstmal nicht geben.

Es wurde vom BundeseRat abgelehnt.

Das SelbsteBestimmungseGesetz bleibt trotzdem in Gefahr.

Es kann immer wieder Versuche geben, es zu andern.

Das SelbsteBestimmungseGesetz ist ein guter Anfang.

Aber wir haben noch keine GleicheStellung.
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GleicheStellung heiBRt.

Alle Menschen werden gleich behandelt.

Viele nichtebinare Personen sind unesichtbar.

Zum Beispiel gibt es fir sie keine passenden Anreden.

Anreden sind zum Beispiel “Herr” oder “Frau”.

Auch im Alltag erleben TINA* Personen Nacheteile.

In der Schule,

Bei der Arbeit,

In Vereinen

werden sie oft schlechter behandelt.

TINA* Personen brauchen:

Sicherheit und echte GleicheBerechtigung.

Die Grune Jugend NRW hat Forderungen:

Wir fordern,

Das SelbsteBestimmungseGesetz muss verbessert werden.

TINA* Personen brauchen mehr Schutz.

Es darf keine SondereRegister geben.

TINA* Personen sollen selbst entscheiden konnen:

Wer kann meinen alten VoreNamen sehen?
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Wer kann meinen alten GeschlechtseEintrag sehen?

Wir fordern,

TINA* Personen miussen geschitzt werden.

Es muss aufgeschrieben werden:

Wie viel Gewalt an TINA* Personen gibt es?

Was fir Gewalt ist das?

Dies soll sich gut angeschaut werden. So kann geschaut werden:

Was hilft um TINA* Personen zu schitzen.

Wir fordern,

Die Verbesserung der GesundheitseVersorgung von TINA* Personen.

TINA* Personen missen entscheiden konnen:

Mochte ich meinen Kérper verandern?

MOochte ich mannlicher werden?

MOochte ich weiblicher werden?

Wie passt mein Korper zu mir?

Die KrankeneKassen missen alle Behandlungen bezahlen.

Wir fordern,

Ein GeschlechtereStrategieeTeam in der Griinen Jugend NRW.

Das ist eine Gruppe von Menschen,
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die sich um Gleichestellung kimmern.

In dem Team soll es folgende Platze geben:

offene Platze,

das bedeutet: alle kdnnen sich bewerben, das Geschlecht ist egal.

FLINTA* Platze,

Das bedeutet: alle FLINTA* konnen sich bewerben.

Mindestens einen Platz nur fir TINA* Personen

Die Griine Jugend NRW soll vorsichtig mit Informationen umgehen.

Die GeschlechtseIdentitat einer Person darf nicht 6ffentlich gesagt werden.

Dies geht nur, wenn die Person gesagt hat:

“ich bin damit einverstanden.”

Dies soll Personen vor Angriffen und Beleidigungen schitzen.

Wir fordern,

Den Abbau der ZweieGeschlechtlichkeit in der Griinen Jugend NRW.

Bei allen Veranstaltungen der Grinen Jugend NRW soll es:

geschlechtseneutrale und barriereefreie Toiletten geben.

Diese Toiletten kdénnen von allen genutzt werden.

Es kann sein das wir ToiletteneSchilder nicht andern diirfen.

Dann soll ein anderes Haus gewahlt werden.
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Alle in der Grinen Jugend NRW,

sollen sich mit den Bedirfnissen von TINA* Personen beschaftigen.

TINA* Personen sollen nicht immer alles erklaren missen.

TINA* Personen mit Behinderung

Personen mit Behinderung wird weniger zugetraut.

0ft wird gedacht:

dass sie keine Sexualitat haben.

Das heildt:

Viele denken, sie haben kein Interesse an Liebe oder Sex.

Ihnen wird nicht geglaubt, das sie TINA* sein kénnen.

Ihnen wird nicht geglaubt, das sie Queer sein kdénnen.

Queer heifldt:

Menschen, die nicht in das Bild von “mannlich” liebt “weiblich” passen.

Das ist falsch.

Behinderte Menschen kénnen TINA* und queer sein.

Sie missen das nicht beweisen.

Diese Personen missen gehdrt werden.

Sie missen in der Grinen Jugend NRW sichtebar sein.

Vorstande bestehen oft aus cisegeschlechtlichen Personen.
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Also aus Frauen und Mannern.

Diesen ist bei der Geburt gesagt worden:

Du bist ein Madchen/ Junge.

Sie fihlen sich auch so.

Es gibt wenig Wissen Uber Behinderung und BarriereFreiheit.

Das soll sich andern.

Gewalt gegen behinderte TINA* Personen

TINA* Personen mit Behinderung machen oft schlechte Erfahrungen.

Sie erleben oft Gewalt und Sexualisierung.

Sexualisierung heifRt:

Andere Menschen sehen sie als sexuelles Objekt.

Manche werden fetischisiert.

Das bedeutet:

Ihre Kérper oder ihre Behinderung werden zu etwas "spannendem" gemacht.

Anderen wird gesagt:

“Du hast keine Sexualitat.”

Beide Dinge sind verletzend.

Auch in linken und queeren Raumen kann es Probleme geben.

Dort gibt es immer noch bestimmte Ideen.
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Ideen davon, wie TINA* Personen sind.

Ideen davon, was eine “richtige” Behinderung ist.

Nicht jede Behinderung kann man sehen.

Nicht jede Krankheit kann man sehen.

Man muss nicht beweisen, ob man eine Behinderung oder Krankheit hat.

Es gibt nicht die richtige Art TINA* zu sein.

TINA* Personen mit Behinderung muss geglaubt werden.

Sie missen keine Nachweise zeigen.

TINA* Personen mit Behinderung werden doppelt diskriminiert.

Sie werden als TINA* Person diskriminiert.

Sie werden als Person mit Behinderung diskriminiert.

Sie erleben ofter Gewalt.

TINA* Personen haben o0fter Probleme:

BeratungseAngebote sind oft nicht barriereefrei.

JungendeTreffs sind oft nicht barriereefrei.

Daraus entsteht ein anderes Problem:

Sie konnen Orte schlecht erreichen.

Dadurch werden sie ausgeschlossen.

Die Griune Jugend NRW hat Forderungen:
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Wir fordern,

Intersektional zu handeln und denken.

Das bedeutet:

Mehrere Formen von Diskriminierung werden zusammen gedacht.

BarriereeFreiheit und die Bedirfnisse von TINA* Personen

miissen zusammen gedacht werden.

Wir fordern,

Mehr Sichtbarkeit fir TINA* Personen mit Behinderung.

Thre Stimmen missen gehdrt werden.

TINA* Personen mit Behinderung missen als Ganzes betrachtet werden.

Sie dirfen nicht nur als TINA* Person betrachtet werden.

Sie dirfen nicht nur als Person mit Behinderung betrachtet werden.

Sie missen als TINA* Person mit Behinderung betrachtet werden.

Wir fordern,

Sensibilisierung und Bildung im Verband.

Sensibilisierung bedeutet:

Menschen sollen lernen:

Wie kann ich auf andere Menschen achten?

CiseNormative DenkeMuster missen hinterefragt werden.
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463 Cise*Normativitat bedeutet:

464 Ich gehe davon aus:

465 Du bist ein Mann oder eine Frau.

466 So kdnnen sie abegebaut werden.

467 Ableistische DenkeMuster missen hinterefragt werden.

468 Ableistisch bedeutet:

469 Menschen denken:

470 Menschen mit Behinderung sind weniger Wert.

471 Da sie weniger koénnen.

472 So kdnnen sie abegebaut werden.

473 Wir fordern,

474 SelbsteBezeichnungen und Privatsphare zu akzeptieren.

475 SelbsteBezeichnung bedeutet:

476 Jede Person kann selbst sagen, wer man ist.

477 Zum Beispiel:

478 Welches Geschlecht man hat.

479 Privatsphare bedeutet:

480 Persdonliche Informationen sind geschitzt.

481 Nur ich kann bestimmen,
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wer etwas Uber mich weis.

TINA* Personen muss geglaubt werden.

Keine Person muss beweisen:

Dass sie eine TINA* Person ist.

Dass sie eine Behinderung hat.

Sichtbarkeit fiir TINA*-Perspektiven — bestehende Diskriminierungen erkennen und
abbauen

Antragstext in schwerer Sprache

Einleitung

Die Grine Jugend NRW ist ein queerfeministischer Verband. Als solcher versuchen
wir, FLINTA* (Frauen, Lesben, intergeschlechtliche, nichtbindre, trans* und
agender Personen) und insbesondere TINA* (trans*, intergeschlechtliche,
nichtbindre und agender Personen) zu starken und politisch sichtbar zu machen
bzw. ihnen eine Stimme zu geben.

Dennoch sind TINA*-Personen noch immer marginalisiert und ihre vielfaltigen
Perspektiven werden oft nicht gehért. Die Erfahrungen sind divers und von
unterschiedlichen Faktoren gepragt. Ein Faktor kann eine medizinische Transition
sein. Alle Erfahrungen sind valide und sollten gehdrt werden.

Ziel dieses Antrags ist es, bestehende Diskriminierungen sichtbar zu machen und
politische Missstande zu benennen.

Intergeschlechtlichkeit

Begriffserklarung

Intergeschlechtliche Personen, sind Menschen, deren kdrperliche
Geschlechtsmerkmale (Geschlechtschromosomen, Hormone, Keimdriisen, Genitalien)
sich nicht eindeutig den gesellschaftlichen Erwartungen vom mannlichen oder
weiblichen Geschlecht zuordnen lassen.
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Intergeschlechtlichkeit wird immer noch pathologisiert

Intergeschlechtlichkeit (kurz inter) wurde und wird in unserer Gesellschaft noch
viel zu oft pathologisiert, also als etwas Krankhaftes dargestellt.
Intergeschlechtliche Personen sind oft Anfeindungen ausgesetzt, da sie nicht in
die binare Norm passen. Sichtbar sind sie, wenn ihre Geschlechtsidentitat
verwendet wird, um in Diskussionen iiber vermeintliche Zweigeschlechtlichkeit
darauf verweisen zu kénnen, dass es ,ja biologisch drei Geschlechter gibt“.
Dariiber, was es bedeuten kann, intergeschlechtlich zu sein, wissen die meisten
dann jedoch nur wenig.

Intergeschlechtlichkeit im Gesundheitssystem

Intergeschlechtliche Menschen wurden (bzw. werden) oft bereits im Kleinkindalter
medizinischen Behandlungen unterzogen. Diese sollten die ihre Genitalien
chirurgisch oder hormonell an die bindre Norm anpassen, obwohl dies medizinisch
nicht notwendig war. Die Grinde dafiir waren kosmetischer Natur oder basierten
auf der Annahme der Eltern, dass ihr Kind in diesem ,Zustand” kein gliickliches
Leben fiuhren kdnne.

Intergeschlechtlich geborene Menschen wehren sich schon seit Jahren gegen
Behandlungen die gegen ihren Willen durchgefihrt wurden. Trotz eines
gesellschaftlichen Bewusstseinswandels fanden in Deutschland zwischen 2005 und
2016 jahrlich durchschnittlich 1.871 ,feminisierende” oder ,maskulinisierende”
Operationen an Kindern unter 10 Jahren statt, obwohl bestehende medizinische
Leitlinien von diesen Eingriffen abrieten. Auch im Erwachsenenalter hort die
Diskriminierung im Gesundheitssystem nicht auf. Intergeschlechtlichkeit ist ein
lebenslanges Thema.

Rechtlicher Schutz kam zu spat und ist immer noch lickenhaft

Bis zum Jahr 2021 durften in Deutschland die sorgeberechtigten Eltern selbst
entscheiden, ob an ihren intergeschlechtlichen Kindern Eingriffe vorgenommen
werden. Diese Eingriffe betrafen die auleren oder inneren Genitalien sowie die
Keimdriisen. Dabei handelte es sich oft um medizinisch nicht notwendige
Behandlungen. Eltern waren in ihrer Entscheidung oft erheblichem Druck der
behandelnden Arzt*innen ausgesetzt.

Erst im Marz 2021 wurde ein Gesetz erlassen, das die Kinder vor dieser Praxis
schitzt. Diese Vorschrift soll intergeschlechtliche Kinder bzw. Kinder mit
Varianten der Geschlechtsentwicklung vor medizinisch nicht notwendigen
Eingriffen schiitzen. Ein Beispiel dafiir sind Operationen, die ausschlieBlich dem
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Ziel dienen, Kdrper an das mannliche oder weibliche Geschlecht anzupassen.

Notwendige Operationen diirfen nur in bestimmten Situationen vorgenommen werden.
Sie dirfen sich nicht aufschieben lassen, bis das Kind selbst entscheiden kann.
Zusatzlich muss ein Familiengericht priifen, ob der Eingriff dem Kindeswohl
entspricht.

In dem Gesetz fehlen jedoch Malnahmen, die eine Umgehung des Verbots verhindern
und eine effektive Strafverfolgung erméglichen. Von dem Verbot werden nur Kinder
geschiitzt, die die Diagnose ,Varianten der Geschlechtsentwicklung” haben. Es
besteht die Gefahr, dass Kinder aus dem Anwendungsbereich ,herausdefiniert”
werden, um sie ,behandeln” zu kdénnen. Diese gesetzliche Licke gilt es zu
schlielSen.

Forderungen

Als Grune Jugend NRW fordern wir:

e Die offizielle Anerkennung und Entschadigung des Leides, das
intergeschlechtlichen Menschen durch nicht notwendige medizinische
Eingriffe zugefligt wurde. Betroffene missen angemessen entschadigt werden
z.B. mit Geld.

e Eine verpflichtende, unabhangige Beratung durch qualifizierte Peer-
Berater*innen vor jedem medizinischen Eingriff an intergeschlechtlichen
Kindern. Viele Eltern haben sich vor der Geburt ihres Kindes noch nie mit
Intergeschlechtlichkeit beschaftigt. Deshalb ist es wichtig, dass sie und
ihre Kinder vorurteilsfrei und umfassend ilber mégliche Behandlungen, deren
Folgen sowie Uber vorhandene Alternativen aufgeklart werden.

e Transparenz in der Behandlungshistorie fiir intergeschlechtliche Menschen.
Sie missen nachvollziehen kdnnen, welche Behandlungen an ihnen
durchgefihrt worden sind, da ihnen diese oft verheimlicht worden sind.
Dies vereinfacht ihnen eine mégliche Strafverfolgung.

e Mehr Sichtbarkeit fir das Thema Intergeschlechtlichkeit im nachsten
Verbandsjahr z.B. in Form von Bildungsarbeit.

Nichtbindritat und trans¥*

Verbandsintern
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Die Geschlechtsidentitat einer Person lasst sich nicht vom duBeren
Erscheinungsbild ableiten. Trotzdem neigen Menschen dazu, Personen anhand ihres
Erscheinungsbildes einem (meist binaren) Geschlecht zuzuordnen. Davon leiten sie
entsprechenden Pronomen ab. Ebenso entscheiden sie danach, wie sie eine Person
quotieren.

Fir cisgeschlechtliche Personen ist dies kein Problem. Bei TINA* Personen fiihrt
dies dazu, dass sie sich outen missen, um mit den korrekten Pronomen
angesprochen zu werden. Sie missen sich auch outen, um richtig quotiert zu
werden und um damit nicht durch eine ausbleibende Quotierung indirekt ihre
Geschlechtsidentitat abgesprochen zu bekommen. Dies ist anstrengend, psychisch
und emotional belastend und kann auch verletzend sein. Gerade fir TINA*-
Personen, die sich in einer sozialen und/oder medizinischen Transition befinden,
kann es sehr verletzend sein, misgendert zu werden.

Die Aufgabe, Uber die korrekte Verwendung von (Neo-)Pronomen oder die
Bediurfnisse von TINA*-Personen aufzuklaren, sollte jedoch nicht die alleinige
Aufgabe von TINA* Personen sein. Diese sollte im Sinne einer solidarischen
feministischen Praxis Aufgabe des ganzen Verbandes sein. In der Realitat bleibt
es dann meist doch bei den Betroffenen hangen.

Der Begriff FLINTA* als Sammelbegriff sollte gezielt verwendet werden. Er
schlieBt nicht immer alle TINA*-Personen ein. Er ist kein Ersatz fir (cis)
Frauen. TINA*-Personen missen sich nicht outen und beweisen, um TINA* zu sein.

Viele Strukturen in der GJ NRW sind noch viel zu bindr. Dabei gibt es relativ
einfache Méglichkeiten, Raumlichkeiten anzugleichen. Die Beschilderung an
Sanitaranlagen lasst sich in vielen Einrichtungen Uberkleben. Dies sollte
konsequent beibehalten werden. Wenn die Tagungsstatte dies nicht erlaubt, dann
sollte eine andere Tagungsstatte gewahlt werden. Unser Anspruch als GJ NRW
sollte es sein, geschlechtsneutrale Toiletten bereitzustellen und diese auch
barrierefrei.

Emanzipation und Inklusion sind kein ,nice to have”, sondern ein Grundprinzip
feministischer und emanzipatorischer Politik.

Schutz vor Gewalt

TINA*-Personen sind stark von Gewalt betroffen. Viele werden im Alltag
angepodbelt, angegriffen und beleidigt. Trans*-Personen werden in 6ffentlichen
Toiletten als Gefahr fir cis Frauen dargestellt Dabei ist das Zuhause der
gefahrlichste Ort fir Frauen ist. Laut der Studie ,Transfeindliche Gewalt.
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Verbreitung, Erscheinungsformen und GegenmaBnahmen in Berlin“ gaben 66 Prozent
der trans* Personen an, innerhalb der letzten finf Jahre transfeindliche Gewalt
erlebt zu haben. 48 Prozent gaben an, innerhalb der letzten zwolf Monate
Ubergriffe erlebt zu haben.

Auch im Gesundheitssystem machen viele TINA*-Personen gewaltsame Erfahrungen.
Das System ist ausbaufahig. Sie kampfen im Gesundheitssystem um Anerkennung und
mit der Krankenkasse um die Kostenibernahme. Ein Problem ist z.B., dass
genderaffirmative MaRBnahmen fiir nichtbinare Personen von Krankenkassen selten
Ubernommen werden. Dies ist ein riesiges Problem, da sich nicht jede*r die
Kosten einer Mastektomie (Brustabnahme) oder Phalloplastik (Penisaufbau) leisten
kann. Dies kann sich massiv auf die mentale Gesundheit auswirken.

Auch im Gesundheitssystem machen viele TINA*-Personen gewaltsame Erfahrungen.
Das System ist ausbaufahig. Sie kampfen im Gesundheitssystem um Anerkennung und
mit der Krankenkasse um die Kostenibernahme. Ein Problem ist z.B., dass
genderaffirmative MaBnahmen fir nichtbinare Personen von Krankenkassen selten
tibernommen werden. Dies ist ein riesiges Problem, da sich nicht jede*r die
Kosten einer Mastektomie (Brustabnahme) oder Phalloplastik (Penisaufbau) leisten
kann. Dies kann sich massiv auf die mentale Gesundheit auswirken. Damit waren
alle bisherigen Nutzer*innen des Selbstbestimmungsgesetztes dauerhaft
identifizierbar inklusive friheren Geschlechtseintrag und Deadname.

Das erhfoht massiv das Risiko von Zwangsoutings und Anfeindungen und verstoRt
gegen das Offenbarungsverbot. Solche Register sind Uberflissig und gefahrlich:
Die Geschichte zeigt, welche Risiken Listen von Minderheiten bergen.

TINA*-Personen brauchen Schutz vor Gewalt, nicht zusatzliche Gefahrdung durch
rechte Hetze. Auch wenn die Verordnung nicht am 17. Oktober im Bundesrat
beschlossen wurde, bleibt die Gefahr fiir Verscharfungen bestehen.

Die Gleichstellung von TINA*-Personen ist durch das Selbstbestimmungsgesetz
jedoch nicht abgeschlossen. Nichtbinare Personen sind immer noch oft unsichtbar,
da es beispielsweise keine entsprechenden offiziellen Anreden gibt. Auch die
Teilhabe am Arbeitsleben, der Schule, Vereinen oder Dienstleistungen ist filr
TINA* oft mit negativen Erfahrungen verbunden.

Forderungen

Als Grune Jugend NRW fordern wir:

e Eine Uberarbeitung des Selbstbestimmungsgesetzes, die TINA*-Personen aktiv
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schitzt und geschlechtliche Selbstbestimmung aktiv starkt. Sonderregister,
die Deadnames oder frihere Geschlechtseintrage dauerhaft speichern, missen
verhindert werden. TINA* Personen missen selbst entscheiden konnen, wer
Zugriff auf ihre personenbezogenen Daten hat.

e Den wirksamen Schutz von TINA*-Personen vor Gewalt und Hetze. Die Gewalt
an TINA* Personen muss gezielt dokumentiert und ausgewertet werden, um
Strategien zum Schutz entwickeln zu kénnen.

e Den Ausbau der Gesundheitsversorgung von TINA* Personen. Der Zugang zu
geschlechtsaffirmativer Medizin darf keine Frage des Geldes und des
Geschlechtes sein. Krankenkassen sollen verpflichtet werden,
genderaffirmative Behandlungen vollstandig fir TINA*-Personen zu
ubernehmen.

e Um die Gleichstellung von FLINTA*-Personen gezielter vorantreiben zu
kdénnen, soll ein Geschlechterstrategieteam in der Grinen Jugend NRW
eingefiihrt werden. In dem Team soll neben den FLINTA* und offenen Platzen
mind. ein zusatzlicher Platz fir eine TINA* Person sein. Zum Schutz vor
etwaiger Anfeindungen, soll in &6ffentlicher Kommunikation des Verbands
darauf geachtet werden, dass keine Aussage Uber die Geschlechtsidentitat
einer Person getatigt wird, auBer die Person entscheidet sich dafir.

e Den Abbau binarer Strukturen in der Grinen Jugend NRW. Geschlechtsneutrale
und barrierefreie Toiletten sollen auf allen Veranstaltungen der Griinen
Jugend NRW sichergestellt werden. Raumlichkeiten, in denen das nicht
méglich ist, sollen zukiinftig nicht mehr genutzt werden. Ebenso ist es die
Aufgabe des gesamten Verbandes, sich mit Bedidrfnissen von TINA*-Personen
auseinanderzusetzen. Aufklarungsarbeit darf nicht allein Aufgabe von
TINA*-Personen sein.

TINA* Personen mit Be_hinderung

Personen mit Be hinderung wird oft die Sexualitat abgesprochen. Sie werden in
ihrem Queer sein oder TINA*-Sein nicht ernst genommen. Diese Stimmen sollten in
unserem Verband Gehdr und Reprasentanz finden. Trotzdem sind Vorstande oft rein
cisgeschlechtlich, und die Sensibilisierung fir Be hinderungen lasst sich noch
ausbauen.

Gewalt gegen be hinderte TINA* Personen

Sie machen spezifische Erfahrungen mit Gewalt und Sexualisierung. Diese bestehen
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aus einer Gleichzeitigkeit von Sexualisierung und Entmiindigung. Entweder werden
sie hypersexualisiert und fetischisiert, oder ihnen wird ihre Sexualitat und ihr
TINA*-Sein vollstandig abgesprochen. Auch linke Rdaume sind nicht frei von
ableistischen und cisnormativen Bildern von ,richtiger” Queerness und
srichtigem” TINA*-Sein. Dabei gibt es keine Beweispflicht daflir, dass man eine
Be hinderung und/oder chronische Erkrankung hat. Nicht jede Be hinderung
und/oder chronische Erkrankung ist sichtbar. Es ist wichtig, Betroffenen zu
glauben, da es Ubergriffig ist, Diagnosen offenlegen zu missen.

TINA* Personen mit Be hinderung werden doppelt diskriminiert

TINA*-Personen mit Be_hinderung sind einem noch hdheren Risiko von Gewalt
ausgesetzt und von Mehrfachdiskriminierung betroffen. Beratungsangebote, queere
Jugendtreffs etc. sind nicht immer barrierefrei, ihnen wird weniger geglaubt.
Strukturelle Barrieren erschweren den Zugang.

Forderungen

Als Grune Jugend NRW fordern wir:

e Intersektional zu denken und zu handeln: Barrierefreiheit und TINA*
inklusive Ansatze missen zusammengedacht, umgesetzt und in den Strukturen
der Griinen Jugend NRW verankert werden.

e TINA*-Personen mit Be _hinderung brauchen mehr Sichtbarkeit. Ihre Stimmen
missen gehdrt werden. Vor allem intersektional: Sie missen als Ganzes
betrachtet werden und nicht entweder als be hinderte Person oder als TINA*
Person. Sie missen als be hinderte TINA* Personen betrachtet werden.

e Sensibilisierung und Bildung im Verband. Innerhalb der Grinen Jugend NRW
missen ableistische und cisnormative Denkmuster aktiv reflektiert und
abgebaut werden.

e Die Anerkennung von Selbstdefinitionen und Privatsphare. Niemand ist
verpflichtet, Diagnosen oder Be hinderungen offenzulegen. Aussagen uber
Be hinderung und/oder TINA*-Sein missen respektiert und geglaubt werden,
ohne Beweispflicht oder Infragestellung.

Begriundung
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Erfolgt mundlich.

Seite 33/33


http://www.tcpdf.org

	V2: Sichtbarkeit für TINA*-Perspektiven – bestehende  Diskriminierungen erkennen und abbauen

